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1 

Einleitung 

Die Wahrung der Freiheit des Menschen hat unabdingbares und unbedingtes 
Anliegen aller Politik zu sein. Aus dieser Feststellung ergeben sich weitrei­
chende Konsequenzen gerade auch für die Außenwirtschaftspolitik der Staa­
ten. Diese Zusammenhänge sind Gegenstand der vorliegenden Arbeit. 

Angesichts der seit geraumer Zeit zunehmenden Vernetzung der Weltwirt­
schaft und der damit einhergehenden Intensivierung des internationalen 
Wettbewerbs stellt sich heute mehr denn je die Frage, wie die staatliche 
Außenwirtschaftspolitik zu gestalten sei: Soll oder zumindest darf der Staat 
die inländischen Unternehmen vor ausländischer Konkurrenz schützen, ins­
besondere dann, wenn denselben die Verdrängung aus dem Markt droht? 
Oder hat er sich, wie praktisch sämtliche Ökonomen es fordern, jeder Politik 
zu enthalten, die versucht, den Außenhandel zu beschränken? Gibt es überge­
ordnete Prinzipien, auf die ein solches Protektionsverbot zurückzuführen ist, 
und wie sehen dieselben gegebenenfalls aus? 

Die neoklassische Außenhandelslehre versucht, auf diese Fragen eine Ant­
wort zu geben. Sie ist bis heute nicht nur der zentrale, sondern faktisch der 
einzige wirtschaftswissenschaftliche Ansatz für die Rechtfertigung einer 
Freihandelsordnung. Allerdings unterliegt sie nicht nur dem Einwand, Mo­
delle mit einem Abstraktionsgrad entwickelt zu haben, welcher der komple­
xen Realität nicht gerecht zu werden vermag, und allen Einwänden, die gegen 
die Wohlfahrtsökonomik insgesamt geltend gemacht werden. Vielmehr sind 
aus ihr auch unzählige Modellvarianten mit den unterschiedlichsten Annah­
menkonstellationen hervorgegangen, die zu der Feststellung führen, daß nicht 
Freihandel, sondern Protektion die angemessene Politikoption sei . Dieses 
Ergebnis läßt sich auch dadurch nicht aus der Welt schaffen, daß auf die 
Realitätsfeme der diesen Modellvarianten zugrundeliegenden Annahmenkon­
stellationen hingewiesen wird. Denn sie sind jedenfalls nicht realitätsfremder 
als die Annahmen des Grundmodells. Vor diesem Hintergrund läßt sich nicht 
mehr nur von einer Krise sprechen, die die Rechtfertigung des Freihandels­
prinzips mit der neoklassischen Außenhandelslehre erfaßt habe. Die neoklas­
sische Außenhandelslehre hat den von ihr aufgestellten Rechtfertigungsmaß­
stab für Freihandel eigenhändig zerbrochen. Mit ihrem Anspruch, den Frei­
handel wissenschaftlich zu rechtfertigen, ist sie an sich selbst gescheitert. Die 
nahezu einmütige Forderung in der Wirtschaftswissenschaft nach einer Frei­
handelspolitik hängt folglich in der Luft. In hohem Maße problematisch sind 
daher auch die fortgesetzten Versuche von Außenhandelsökonomen, weiter-



2 Einleitung 

hin auf der Grundlage der neoklassischen Außenhandelslehre eine Freihan­
delsordnung zu propagieren, nur weil diese instinktiv als richtig empfunden 
wird. 

Es besteht somit eine grundlegende Herausforderung an die Wirtschafts­
wissenschaft, auf einer anderen konzeptionellen Grundlage eine neue Außen­
wirtschaftslehre zu entwickeln, mit der in angemessener Weise auf die ge­
stellten Fragen eingegangen werden kann. 

Die von Walter Eucken und Franz Böhm begründete und von Friedrich 
August von Hayek maßgeblich weiterentwickelte Freiburger Schule des 
Ordoliberalismus bildete den Ausgangspunkt und die Grundlage für die 
Errichtung der marktwirtschaftlichen Ordnung in Deutschland nach dem 
Zweiten Weltkrieg. Diese ordnungsökonomische Theorie ist bis heute eine 
nicht hinwegdenkbare Grundlage für die Ausgestaltung von Wirtschafts­
ordnungen und Maßstab für die nationale Wirtschaftspolitik. Freilich unter­
liegt sie dem erheblichen Einwand, bislang eine rein nationalökonomische 
Theorie zu sein, die auf außenwirtschaftliche Phänomene und Probleme nicht 
weiter eingeht. Hier ist mithin gleichfalls ein erhebliches Defizit festzustel­
len, welches angesichts der ausgeprägten Globalisierungstendenzen der 
jüngeren Zeit immer schwerer ins Gewicht fällt. 

Auch insoweit besteht eine grundlegende Herausforderung an die Wirt­
schaftswissenschaft, diese Lücke zu schließen und die Theorie des Ordolibe­
ralismus zu einer Wirtschaftstheorie für offene Volkswirtschaften weiterzu­
entwickeln. 

Die vorliegende Untersuchung unternimmt den Versuch, einen ersten Bei­
trag zur simultanen Behebung der beiden genannten Defizite zu leisten. In ihr 
werden die Grundzüge einer ordoliberalen Außenwirtschaftstheorie entwik­
kelt und damit die Fragestellung, ob Freihandel oder Protektion die angemes­
sene Option in der Außenwirtschaftspolitik sei, auf eine neue konzeptionelle 
Grundlage gestellt. 

Kapitel 1 gilt der normativen neoklassischen Außenhandelslehre. Nach einer 
Skizzierung ihres Grundmodells, der neoklassischen Freihandelslehre (1-1 ), 
werden die wichtigsten Modellvarianten erörtert, die durch jeweils unter­
schiedliche Modifikationen der Annahmen des Grundmodells gekennzeichnet 
sind und die in der Mehrzahl zu dem Ergebnis führen, daß nicht Freihandel, 
sondern Protektion die überlegene, weil wohlfahrtssuperiore Politikoption 
darstellt (I-2). Schließlich wird kurz auf einige grundsätzliche Probleme 
eingegangen, die gegen die neoklassische Wohlfahrtsökonomik insgesamt 
- und damit auch gegen die neoklassische Außenhandelslehre - geltend ge-
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macht werden können und die das Freihandelspostulat ebenfalls in einem 
fragwürdigen Licht erscheinen lassen (1-3). 

In den verbleibenden Kapiteln der Arbeit werden erste Ansätze einer 
ordoliberalen Außenwirtschaftstheorie entwickelt. Diese Theorie nimmt von 
jenen zwei Säulen ihren Ausgangspunkt, auf denen der Ordoliberalismus der 
Freiburger Schule ruht: zum einen den Funktionsbedingungen der marktwirt­
schaftlichen Ordnung und zum anderen den Prinzipien der Ordnung der 
Freiheit. 

Hierfür sprechen auch pragmatische Gründe. Zum einen wird die Über­
legenheit der marktwirtschaftlichen Ordnung gegenüber der Zentralverwal­
tungswirtschaft als Koordinationssystem der wirtschaftlichen Handlungen 
nicht mehr ernsthaft in Frage gestellt. So gut wie alle Länder mit ehemals 
zentral gelenkten Volkswirtschaften haben sich der Ordnungstransformation 
in Richtung auf marktwirtschaftliche Strukturen unterzogen. Zum anderen 
nimmt eine große Zahl der Staaten der Welt für sich in Anspruch, die Freiheit 
ihrer Bürger als einen der höchsten Werte, wenn nicht als den höchsten Wert 
überhaupt, zu achten. Für eine Beantwortung der eingangs aufgeführten 
Fragen dürfen daher diese zwei Gesichtspunkte nicht übergangen werden; im 
Gegenteil ist die Außenwirtschaftspolitik an den Funktionsbedingungen der 
marktwirtschaftlichen Ordnung und an den Prinzipien der Ordnung der 
Freiheit auszurichten. 

Das Buch baut nicht zuletzt auf den Arbeiten Friedrich August von 
Hayeks auf. 1 Dessen Konzeptionen zur marktwirtschaftlichen Ordnung 
einerseits und zur Freiheit der Menschen andererseits werden zunächst in 
dem ihnen eigenen einzelstaatlichen Rahmen aufbereitet, präzisiert und 
ausgebaut. Dies genügt jedoch nicht, wenn die aus der Globalisierung der 

Die umfassende, auch die Themenschwerpunkte früherer Jahre integrierende Dar­
legung der Sozialtheorie Hayeks ist das dreibändige „Law, Legislation and Liberty" 
(1973/1982; 1976/1982; 1979/1982). Die Idee der Freiheit behandelte Hayek vor allem in 
„The Constitution of Liberty" (1960). Die Aufsatzsammlungen „Individualism and 
Economic Order" (1948), „Studies in Philosophy, Politics and Economics" (1967), „Frei­
burger Studien" (1969), „New Studies in Philosophy, Politics, Economics and the History 
of ldeas" (1978) und „Die Anmaßung von Wissen - Neue Freiburger Studien" (1996) 
runden das Bild ab. Eine knappe Zusammenfassung fast aller zentralen sozialtheoretischen 
Thesen Hayeks findet sich in „The Principles ofa Liberal Social Order" (1966/1967), ein 
Überblick speziell über die Freiheitskonzeption in „Liberalism" (1978b) . Die teilweise 
recht spezifische Terminologie Hayeks ist in „The Confusion of Language in Political 
Thought" (1968/1978) zusammengestellt. Auf die erkenntnistheoretischen Arbeiten in „The 
Sensory Order" (1952/1987) und auf die methodologischen Beiträge in „The Counter­
Revolution of Science" (1952/1979) kann hier nur verwiesen werden. Eine gelungene 
Zusammenfassung des Hayekschen Werks ist Streit (1995a). 
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Wirtschaft resultierenden Probleme adäquat erfaßt werden sollen. Wesent­
liches Anliegen des Buches ist es daher außerdem, durch eine Erweiterung 
und Übertragung der so entwickelten Theoriestrukturen auf die Probleme 
offener Volkswirtschaften erste Grundzüge einer ordoliberalen Außenwirt­
schaftstheorie herzuleiten. 

In Kapitel II wird untersucht, welche Implikationen sich für die Außen­
handelspolitik aus den Funktionsbedingungen der marktwirtschaftlichen 
Ordnung ergeben. Die Analyse geht aus von dem Problem des konstitutiven 
Wissensmangels (11-1) und untersucht auf dieser Grundlage die Systemeigen­
schaften spontaner oder polyzentrischer Ordnungen (11-2; 11-3). Die markt­
wirtschaftliche Ordnung läßt sich durch wirtschaftspolitische Maßnahmen 
gestalten. Der Referenzmaßstab für die Beurteilung solcher Maßnahmen ist 
im Regelfall deren Effizienz im Hinblick auf eine Verringerung der wirt­
schaftlichen Knappheit. Diese Konzeption führt allerdings zu erheblichen 
Problemen, denn häufig können keine belastbaren Effizienzaussagen über 
konkrete wirtschaftspolitische - und gerade auch über ordnungspolitische -
Maßnahmen gemacht werden (11-4). Dies hat auch Konsequenzen für die 
Bewertung von Außenhandelspolitik: Die Funktionsbedingungen der markt­
wirtschaftlichen Ordnung sprechen zwar häufig für einen freien Außenhan­
del, jedoch kann aus ihnen eine allgemeine und grundsätzliche Aussage über 
die Effizienz von Freihandel oder Protektion nicht hergeleitet werden (11-5). 

Die Untersuchung, welche Implikationen sich für die Außenhandelspolitik 
aus dem Recht der Menschen auf Freiheit ergeben, ist Gegenstand der Kapi­
tel III und IV. Freiheit ist das Recht des Menschen, über sich und seine 
persönliche Sphäre selbst zu bestimmen, sich eigene Ziele setzen und diese 
mit selbstgewählten Handlungen eigenverantwortlich verfolgen zu können. 
In Kapitel III werden zunächst die Prinzipien der Ordnung der Freiheit - das 
Freiheitsrecht selbst, der Gleichheitsgrundsatz und das Demokratieprinzip -
in ihren grundlegenden Zusammenhängen entwickelt (III-1). Nach einer 
Erörterung von Gründen für die Gewährung des Freiheitsrechts und der Frage 
der Rechtfertigbarkeit dieses Rechts (IIl-2) wird die Rolle des Staates in der 
Ordnung der Freiheit untersucht (IIl-3). Abschließend wird eine alternative 
Vorstellung von Freiheit dargestellt und kritisiert, nach welcher Freiheit 
darin bestehen soll, alles das tun und erreichen zu können, was man will 
(IIl-4). Zentrale Aussage dieses Kapitels wird sein, daß der Staat die Freiheit 
der Menschen nur in solchen Fällen beschränken darf, in denen durch die 
Inanspruchnahme des Freiheitsrechts die Freiheitssphäre anderer Menschen 
verletzt würde, und daß der Staat die Freiheit der Menschen nicht unter­
schiedlich einschränken, daß er also niemanden diskriminieren oder privile­
gieren darf. Die Prinzipien der Ordnung der Freiheit und ihre Implikationen 
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sind insoweit allgemeiner Natur, sind folglich nicht auf wirtschaftliche 
Fragestellungen beschränkt. 

In Kapitel IV werden die Prinzipien der Ordnung der Freiheit im Hinblick 
auf die supranationale Fragestellung des Außenhandels weiterentwickelt 
(IV-1). Hier treten insofern Probleme auf, als Außenwirtschaftsbeziehungen 
zu einem Konnex zwischen verschiedenen hoheitlichen Staatsgewalten 
führen. Auf den ersten Blick scheint trivial, daß das individuelle Freiheits­
recht auch das Recht auf freien Außenhandel umfaßt. Indessen sind die 
Zusammenhänge vielschichtiger. So ist unter anderem zu fragen, ob ein 
solches Recht nur dem inländischen Importeur oder auch dem ausländischen 
Exporteur zusteht - eine Frage, deren Beantwortung erhebliche Konsequen­
zen hat. Außerdem ist zu fragen, ob das Freiheitsrecht einen Anspruch des 
inländischen Importkonkurrenten gegen den Staat umfaßt, vor der V ernich­
tung durch ausländische Konkurrenten geschützt zu werden, beziehungsweise 
ob ein solcher Anspruch zumindest dann besteht, wenn der inländische 
Unternehmer allein aufgrund kostentreibender staatlicher Vorschriften, etwa 
strenger inländischer Umweltschutzauflagen, von ausländischen, solchen 
Vorschriften nicht ausgesetzten Konkurrenten aus dem Markt gedrängt zu 
werden droht. Ergebnis wird sein, daß die Prinzipien der Ordnung der Frei­
heit grundsätzlich einen freien Außenhandel verlangen und Handelsbe­
schränkungen nur in besonderen Fällen mit diesen Prinzipien vereinbar sind 
(IV-2). Dies gilt unabhängig von den Motiven für Handelsbeschränkungen; 
insbesondere können daher auch Maßnahmen des Aggressiven Unilateralis­
mus mit dem Ziel der Öffnung ausländischer Märkte, Maßnahmen zum 
Schutz des Freiheitsrechts inländischer oder ausländischer Bürger und Anti­
Dumping-Maßnahmen in der Ordnung der Freiheit nicht gerechtfertigt 
werden (IV-3). Ein Gleiches gilt grundsätzlich für Handelsbeschränkungen 
auf den Faktormärkten (IV-4). Aus diesen Zusammenhängen folgt, daß in 
einer Gesellschaft, die sich der Freiheit der Menschen verpflichtet fühlt, jede 
Protektion unterbleiben sollte. Davon kann jedoch in der Realität keine Rede 
sein. Protektionismus ist im Gegenteil ein ubiquitäres Phänomen. Daher wird 
abschließend erörtert, aus welchen Gründen auch in freiheitlichen Gesell­
schaftsordnungen Protektionismus eher die Regel als die Ausnahme bildet 
und auf welche Weise dem Problem Rechnung getragen, also den Prinzipien 
der Ordnung der Freiheit Nachdruck verliehen werden könnte (IV-5). 

In einem Epilog wird die Problematik, die Ausgangspunkt des Buches ist, 
in der Form eines Märchens aus einer fernen Zeit zusammengefaßt. Aller­
dings geht das Märchen leider traurig aus. 
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In dieser Abhandlung werden in erheblichem Umfang Werke des 17., 18. und 
19. Jahrhunderts zitiert, von denen viele bedauerlicherweise heute kaum 
mehr bekannt sind, geschweige denn gelesen werden. 2 In ihnen finden sich 
manche Ausführungen, die spätere Generationen als neue Erkenntnisse gefei­
ert haben und die nicht zuletzt auch für die vorliegende Fragestellung Rele­
vanz besitzen. Aufgrund der bei diesen Werken vorzufindenden Vielzahl von 
Editionen und Auflagen mit unterschiedlichen Seitenumbrüchen weicht die 
Zitierweise hier insofern von der im übrigen gewählten ab, als nicht allein die 
Seitenzahlen, sondern zusätzlich die Kapitel, Abschnitte und Unterabschnitte 
angegeben werden. Im Hinblick auf die Arbeiten Hayeks, die inzwischen in 
ihrer ganz überwiegenden Mehrzahl sowohl auf Englisch als auch auf 
Deutsch vorliegen, wurden jeweils die Quellen in der Sprache der Erst­
erscheinung herangezogen. 

Das erste Kapitel über die neoklassische Außenhandelslehre ist notgedrungen 
kompakt gehalten und daher ohne gewisse Vorkenntnisse über diese Theorie 
nicht ganz leicht zu lesen. Die Arbeit ist jedoch so verfaßt worden, daß die 
Lektüre auch mit dem zweiten Kapitel beginnen kann. 

Insbesondere die Freiheitslehre wurde von Sozialphilosophen der vergangenen 
Jahrhunderte geprägt. Hierzu zählen Thomas Hobbes (1588-1679), Rene Descartes (1596-
1650), John Locke (1632-1704), Charles-Louis de Secondat Baron de La Brede et de 
Montesquieu (1689-1755), David Hume (1711-1776), Jean-Jacques Rousseau (1712-
1778), Adam Smith (1723-1790), Adam Ferguson (1723-1816), Antoine Marquis de 
Condorcet {l 743-1794), Jeremy Bentham ( 1748-1832), Auguste Comte ( 1798-1857), 
Alexis de Tocqueville (1805-1859) und John Stuart Mill (1806-1873). Auf die 
einschlägigen Arbeiten wird im weiteren Verlauf der Arbeit an den jeweils fraglichen 
Stellen hingewiesen. 
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Kapitel 1 

Die neoklassische Außenhandelslehre als 
Rechtfertigung von Freihandel? 

Die ganz überwiegende Mehrheit der Ökonomen preist die Vorzüge des 
Freihandels. In der wissenschaftlichen Politikberatung scheinen Befürworter 
des Protektionismus ausgestorben. Die Protagonisten des Freihandels sehen 
daher ihre Gegner heute weniger in der eigenen Zunft, als vielmehr in der 
Politik und in Interessengruppen. Dies mag erklären, warum die Forderung 
nach Freihandel bisweilen missionarische Züge anzunehmen scheint, wie sie 
sich etwa in den die Zusammenhänge übermäßig vereinfachenden Abhand­
lungen von Krugman (1993) oder Mussa (1993) finden. Die wissenschaft­
liche Basis für das Freihandelspostulat ist so gut wie ausnahmslos die nor­
mative - wohlfahrtsökonomische - neoklassische Außenhandelslehre. Diese 
Lehre ist im folgenden einer genaueren Betrachtung zu unterziehen. Zunächst 
werden die Entwicklung und die wesentlichen Aussagen der neoklassischen 
Freihandelslehre dargestellt (Abschnitt 1). Sodann sind die speziellen Pro­
bleme der neoklassischen Freihandelslehre zu erörtern, die sich daraus 
ergeben, daß eine Modifikation auch nur einer ihrer zentralen Annahmen 
meist zu dem Ergebnis führt, daß nicht Freihandel, sondern Protektion die 
überlegene, weil wohlfahrtssuperiore Politikoption darstellt (Abschnitt 2). 
Schließlich wird in der gebotenen Kürze auf diejenigen grundsätzlichen 
Probleme der allgemeinen Wohlfahrtsökonomik eingegangen, denen auch die 
normative neoklassische Außenhandelslehre ausgesetzt ist und die das 
Freihandelspostulat ebenfalls in einem anderen Licht erscheinen lassen 
(Abschnitt 3). 
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1. Die (klassisch-)neoklassische Freihandelslehre 

1.1 Die Entstehung des Freihandelsgedankens 

Die früheste Außenhandelslehre wurde von den Vertretern des Merkantilis­
mus entwickelt. 1 Komprimiert läßt sie sich in der Feststellung zusammenfas­
sen, daß der Staat einen möglichst großen Handelsbilanzüberschuß anstreben 
solle, um den Besitz von Gold und anderen Edelmetallen zu mehren und auf 
diese Weise Handel und Gewerbe im Inland anzuregen. Es lag in der Logik 
dieser Lehre, den Export zu fördern und den Import möglichst gering zu 
halten. Es wurde also gerade nicht freier Handel, sondern vielmehr Protek­
tion propagiert. 

Das erste Plädoyer für Freihandel dürfte aus dem Jahre 1691 von Sir 
Dudley North stammen2: „That no Laws can set Prizes in Trade, the Rates of 
which, must and will make themselves: But when such Laws do happen to 
lay any hold, it is so much Impediment to Trade, and therefore prejudicial" 
(1691/1907, 13). North schloß seine Abhandlung mit den Worten: „ ... no 
People ever yet grew rich by Policies; but it is Peace, Industry, and Freedom 
that brings Trade and Wealth, and nothing eise" (1691/1907, 37). 

Eine theoretische Grundlage für den Freihandelsgedanken entwickelte 
David Hume (1752/1777 /1875), indem er erstmals explizit und pointiert 
darlegte, daß sich bei einem funktionierenden Preismechanismus die Zah­
lungsbilanz von selbst ausgleicht. 3 Gleichwohl war die Einstellung Humes 

Hierzu zählen etwa William Stafford (1581/1876), Edward Misselden (1623/1971), 
Thomas Mun (1664/1895/geschrieben um 1630), Josiah Child (1668; 1693, 135-164) sowie 
James Steuart (1767/1966;. l 767a/l 966). Die Bezeichnung „Merkantilismus" geht auf Adam 
Smith zurück (1776/1789/1904, IV i 396-417). 

2 Eine begrenzt Handel befürwortende Sichtweise wurde 1690 auch von dem aller-
dings im übrigen noch in der merkantilistischen Tradition stehenden Nicholas Barbon 
(1690/1905) vertreten. Barbon betonte, daß der Warenimport zur Befriedigung der inländi­
schen Bedürfnisse beitrage, daß nicht nur der Güterexport, sondern auch der Import von 
Waren durch deren Weiterverarbeitung zu Beschäftigungszuwächsen und damit zu mehr 
Wohlstand führen könne und daß Handel die Kriegsgefahr reduziere (1690/1905, 21-23). 
Allerdings empfahl er auch zum Schutze der inländischen Industrie „by Laying so great 
Duties upon them [den Importwaren], that they may be always Dearer than those of our 
Country make" (1690/1905, 37). 

3 Humes Lehre vom automatischen Ausgleich der Zahlungsbilanz beruht auf der 
Argumentation, daß sich bei einem Importüberschuß im Inland die Geldmenge durch 
Abfluß von Gold ins Ausland verringert und dadurch im Inland die Preise sinken; dies führt 
dazu, daß die Exporte ansteigen und die Importe zurückgehen, bis die Handelsbilanz wieder 
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zum Freihandel nicht durchweg positiv. Einerseits bestritt er zwar, daß mit 
Außenhandel, auch wenn dieser inländische Wirtschaftszweige zur Aufgabe 
zwingt, Wohlstandsverluste einhergingen, da die Produktivkräfte in diesem 
Fall anderen Verwendungen zugeführt werden könnten (1758/1777 /1875, 
347).4 Andererseits befürwortete er jedoch, außer wenn sie dem Ziel der 
Handelsbilanzaktivierung galten, Importzölle: „A tax on GERMAN linen 
encourages home manufactures, and thereby multiplies our people and 
industry. A tax on brandy encreases the sale of rum, and supports our south­
em colonies. And as it is necessary, that imposts should be levied, for the 
support of govemment, it may be thought more convenient to lay them on 
foreign commodities" (1752/1777/1875, 343f). 

Adam Smith führte als wichtigstes Argument für einen freien Außenhan­
del an, daß dieser die Möglichkeiten der Arbeitsteilung auf die grenzüber­
schreitende Ebene erweitere und dadurch über zusätzliche Produktivitätsstei­
gerungen zu weiteren Wohlstandsgewinnen führe (1776/1789/1904, IV ii 
413).5 Bekanntlich brachte Smith auch die Sentenz „[the individual] intends 
only his own gain, and he is in this ... led by an invisible band to promote an 
end which was no part ofhis intention" (1776/1789/1904, IV ii 421) im 
Rahmen seines Plädoyers für Freihandel. 6 

ausgeglichen ist. Viner (1930, 423-425) zufolge hatten, vor Hume, bereits Samuel Prat 
(1696) und Jacob Vanderlint (1734/1914) die Lehre vom automatischen Zahlungsbilanz­
ausgleich entwickelt, wenngleich sie diesen gemäß ihrer merkantilistischen Denkweise als 
schädlich beurteilten. 

In diesem Zusammenhang fiel auch die bekannte Aussage: „1 shall therefore ven­
ture to acknowledge, that, not only as a man, but as a BRITISH subject, 1 pray for the 
flourishing commerce of GERMANY, SPAIN, ITALY, and even FRANCE itself' (1758/ 
1777/1875, 348). 

s Trotz seiner entschiedenen Ablehnung und Kritik des Merkantilismus gelang es 
Smith in seiner Außenhandelslehre nicht vollends, sich von den merkantilistischen Denk­
kategorien zu befreien, denn als einen weiteren Vorteil von Außenhandel empfand er, daß 
„[foreign trade] carries out that surplus part ofthe produce of ... land and labour for which 
there is no demand" (1776/1789/1904, IV ii 413). 

6 Dies ist indessen nicht die einzige Feststellung solcher Art; vgl. etwa Smith 
(l 776a/1789/1904, IV v 43) und auch bereits siebzehn Jahre zuvor Smith (1759/1790/1976, 
IV i 184f). 
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1.2 Die klassische Freihandelslehre 

1.2.1 Das Theorem der komparativen Kosten 

Zu Beginn des 19. Jahrhunderts erfuhr die Außenhandelslehre eine bedeut­
same Weiterentwicklung durch die Erkenntnis, daß für die Entstehung von 
Außenhandel die absoluten Produktionskosten ohne Relevanz sind, daß 
Außenhandel vielmehr immer dann für zwei Volkswirtschaften von Vorteil 
ist, wenn die relativen Produktionskosten voneinander abweichen. Hinter 
dieser auf Ricardo ( 1817 /1821/1932, VII §4 7 113-117) zurückgehenden 
Feststellung7 steht folgende Überlegung: Die Produktionsfaktoren sollten, da 
grundsätzlich knapp, so eingesetzt werden, daß sie eine möglichst große 
Gütermenge erzeugen können. Wenn nun in einem Land die Produktivitäten 
des Faktors Arbeit8 für verschiedene Güter von den Arbeitsproduktivitäten 
für dieselben Güter in einem anderen Land abweichen, dann sollten sich 
diese beiden Länder auf die Herstellung desjenigen Gutes spezialisieren, für 
das sie einen relativen Effizienzvorteil- in Mills (1844, 2; 1848/187111909, 
III xvii §2 576) Worten: einen komparativen Kostenvorteil9 - aufweisen. 

Dies gilt auch, wenn sämtliche Faktorproduktivitäten für die Herstellung 
der verschiedenen Güter in einem Land unter denen des anderen Landes 
liegen. Ricardo (1817/182111932, VII §47l15f) führte folgendes Beispiel an: 
Wenn in England 100 Arbeiter erforderlich sind, um eine bestimmte Menge 
Tuches herzustellen, und 120 Arbeiter, um eine bestimmte Menge Weines 
herzustellen, und wenn für dieselben Mengen in Portugal nur 90 beziehungs-

Erstmals in der fünften Auflage von 1862 seiner „Principles of Political Economy" 
vermerkte Mill, daß diese Entdeckung bereits von Torrens (1808) und nicht erst von 
Ricardo gemacht worden sei (Mill 1848/1871/1909, III xvii §2 576). Torrens argumentierte 
jedoch im Rahmen seiner Abhandlung über die Vorteilhaftigkeit des internationalen 
Handels (1808, 44-60) mit den Kostensenkungspotentialen der Arbeitsteilung (dazu 1808, 
13-17) und führte ganz in dieser Logik nur absolute Kostenunterschiede an, nicht relative 
(vgl. insbesondere 1808, 44f). Die eigentliche und bedeutsame Erkenntnis der klassischen 
Außenhandelslehre war indessen die Feststellung, daß internationaler Handel auch dann für 
beide Seiten von Vorteil ist, wenn die Herstellung beider Güter in einem Land teurer ist als 
in dem anderen. Daher steht Mills Feststellung, die seitdem von vielen Autoren ungeprüft 
übernommen worden ist, auf äußerst schwankendem Grund. 

Ricardo betrachtete allein den Produktionsfaktor Arbeit. Hinter dieser Annahme 
steht implizit seine Vorstellung, daß allein die Arbeit wertbildend sei, das Kapital und der 
Boden dagegen nicht. Nur für den Boden indessen gelang Ricardo mit der Theorie der 
Differentialrente (1817/1821/1932, II-III §§24-32 44-64) ein solcher Nachweis. 

• Der Begriff der komparativen Kosten erschien erstmals bei Mill ( 1844, 2). Aller-
dings sprach bereits Torrens (1826, vii) von „comparative advantage". 
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